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Abonnements-Cinladung. 
Unsere werthen Abonnenten bitten wir, inre 5 

auf die „Thorner Zeitung“ nebst „Iullistrirtem Sonntags- Blatt 

bei den Kaiserlichen Post-Anstaltep/ möglichst bald bewirken 

zu wollen. f h j 

Im Feuilleton unserer Zeitung erscheint nach Beendigung 

des jetzigen Romanes eine Erzählung:. 5 

„Das Haus des Alufriedens 


von Ludwig Habicht, dem beliebten Verfasser der Romane: 


Auf der Grenze“, „Zwei Ife“, ect. a 
55 3 Abonnementspröig peträgt nach wie vor für hiesige 
Abonnenten 2 Mk. incl, pfingerlohn, 
Kaiserlichen Post- Anstalten 2,50 Mk. 
Thorn, im December 1878. 

151. Expedition 
Thorner Zeitung“. 


für auswärtige bei den 


der » 


Die brauafhweigirhe Erbfolgefrage. 


86% Wahlſpruch: „Wir werden bis an's Ende aller 

Tage er W 16 bekanntlich nicht bewahrheiten zu wollen. 
et —— ide Zweig des Welfenhauſes, wurde feines Thrones 
für verlufti 5 klärt, und der Braunſchweigiſch⸗Lüneburgiſche ſtirbt 
mit dem bereite betagten Herzog von Braunſchweig aus. Der 
Vertreter des hannoverſchen Hauſes hat freilich die Hoffnung, eines 
Tages auf den Thron ſeiner Väter zurückzukehren, noch nicht auf⸗ 
ch noch nicht ſeine Anſprüche auf denſelben, 

den Deutſchen Kaiſer 


Faules über Hannover m 
e 
5 8 N. e ans als König wieder einziehen werde, 
fel Ar S ee s regierenden 
in die Stellung eine 8 12 67 
zu fade nn braunſchweigiſche Erbfolgegeſetz enthält näm ich 
eine Beſtimmung, nach welcher Braunſchweig Lüneburg mit Han⸗ 
Die Ba nö Danke Vet 2255 Thüre 
eſer Fall ſteht nun, wie gejagt, vor Det ' 
malige 3 von . der ja ſeinem in England erhal» 
tenen Titel „Herzog von Cumberland ausdrücklich denjenigen eines 
„Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg“ hinzugefügt hat, voller 
Ruverficht iſt. Er ſagt ſich freilich, daß, wenn von Seiten des 
gegenwärtigen Herzogs von Braunſchweig nicht noch eine ſpecielle 
ereinbarung mit Preußen veranlaßt wird, welche den Herzog von 
umberland zum Tyronfolger erklärt, die Berliner Regierung ihm 
doch einen Strich durch tie Rechnung machen könnte. Deshalb 
ſpannen er und ſeine Anhänger jetzt alle Segel auf, um den Braun» 
ſchweiger Herzog zu einem Vorgehen in dieſer Richtung zu bewegen 
und die Erbfolgefrage in ihrem Sinne zu endgültiger Entſcheidung 
zu bringen. Vor allem wurde eine Welfenagitation im Braun ⸗ 
— el 
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von Ed. Wagner. 
te in 39 unbequemen Stellung 
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Alexa ermatte 
und ihrer langen } 
gebückten Haltung und ihre 
Dunkelheit. 


tter anvertrauen könnte“ 
1 Sa e ende 

derherſtellung unſerer Ehre. 
ee beschieden und mit dem 
ines Vaters Stelle Marquis iſt. Ich 
ch das meinem Vater geze, 
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ute ihr nichts jagen, ſe wenn 

* Selten Pace cf 8 
e ſeufze in ihrer Hülfloſigkeil. 

Pierre K ant N auf. So ſchwach ne 
Geräuſch des fielen Aufathmens war, hatte er es bei Der herrſchen 
den Stille doch deutlich vernommen In dieſem Augenblick flog 
eine Dohle aus einem Fenſter, in dem Epheu ein ftarked Raſcheln 
verurſachend, und Pierre Renard ſetzte ſich erleichtert wieder nieder. 

Die Zeit verſtri tödtlich langſam. Die Minuten ſchienen 
lera Stunden zu Dat Geräuſch der aus- und einfliegen ⸗ 
den Dohle war die ein, ige erleichternde Unterbrechung der pein⸗ 
lichen Stille. Doch endlich, als Alexa ihre Lage unerträglich ger 
orden war und ſie zu fürchten begann, daß fie ſich werde ver⸗ 
ſeben müſſen, ſtand Pierre auf, ging durch die Capelle und ver» 
wand in den inen. x j 
Alera ne ie Mder war, daß er nicht zurückkehrte; 
dann kroch fie aus ihrem Verſteck hervor, ſchüttelte den Staub von 


ſchweiger Lande in's Leben gerufen, welche es verlangt „zahlreiche 
Unterſchriften aus dem Bürgerſtande“ zu einer Ergebenheitsadreſſe 
an den Herzog von Cumberland zuſammenzutreiben, welche ihn 
erſuchte, ſeine Braunſchweiger Erbanſprüche mit Preußen zu regeln. 
Dadurch erhält nun der Prätendent die erſehnte Gelegenheit, einen 
Antwortebrief zu ſchreiben, welcher den regierenden Herzog als den» 
jenigen bezeichnete, deſſen Sache es ſei, dieſe Regelung herbeizu⸗ 
führen, und ſo auf Letzteren einen moraliſchen Druck auszuüben, 
damit dieſer Schritte thue zur Sicherung der welfiſchen Erbfolge. 
Ob ſich der Herzog von Braunſchweig wirklich dazu veranlaßt 
fühlte und wie er darüber denkt, bleibt abzuwarten. Allem An- 
ſchein nach aber iſt die große Mehrheit des braunſchweigiſchen 
Volkes keineswegs mit der Erbfolge des hannover'ſchen Hauſes 
einverſtanden. Das ging ſchon daraus hervor, daß die Stände 
1873 ein Geſetz vereinbarten, wonach, nach dem Tode des Her 
zogs, der Großherzog von Oldenburg die Regentſchaft, unter der 
Garantie des Deutſchen Kaisers, übernehmen ſollte. Das Zuſtan⸗ 
dekommen dieſes Geſetzes ſcheiterte lediglich daran, daß dieſe Ga- 
rantie verweigert wurde. Noch klarer zeigte dies aber die Sitzung 
des Braunſchweigiſchen Landtags vom 15. December d. I., wo 
der Antrag des Abg von Veltheim zur Discuſſion gelangte, die 
Regierung möchte ſchleunigſt für ein Regentſchaftsgeſetz Sorge tra» 
gen. Bei dieſer Gelegenheit wendete ſich der Abg. Häusler gegen 
die Welfenagitation, wobei er die Unterzeichner obengenannter Er⸗ 
gebenheitsadreſſe „zuſammengelaufene obſeure Perſönlichkeiten“ 
nannte, die nicht das Recht hätten, für die braunſchweiziſche Bür⸗ 
gerſchaft zu agiren. Und dieſes ſcharfe Urtheil wurde mit einem 
„Bravo von allen Seiten“ aufgenommen. Der Veltheim'ſche An⸗ 
trag wurde zunächſt zwei Referenten überwieſen, fo daß der Stand⸗ 
punkt der Regierung in dieſer Frage erſt in einigen Tagen ber 
kannt werden wird. Was nun die Berliner Regierung betrifft, 
jo wird dieſe ſchwerlich zugeben, daß das reichsfeindliche Welfen⸗ 
thum einen deutſchen Fürſtenthron occupirt, von wo aus dieſes 
feine Intriguen und Machinationen noch beſſer als bisher fort⸗ 
fegen könnte. Sie wird wohl auch dann nicht darauf eingehen, 
wenn der Prätendent ſich erbietet, in aller Form auf die hanno⸗ 
ver'ſche Krone Verzicht zu lelſten. Denn ſolche Verzichte werden, 
wie die Erfahrung lehrt, von dem Nachkommen nicht beachtet. 
Sie wird aber auch ein Proviſorium nicht zulaſſen, da dieſes der 
Welfenagitation ſtets neue Handhaben bieten würde. Aller Wahr⸗ 
„scheinlichkeit nach wird fie im Reichsintereſſe den Anſchluß Braun, 
ſchweigs an Preußen im Auge haben reſp. die wörtliche Ausfüh⸗ 
rung erwähnter Beſtimmung der braunſchweig lüneburgiſchen Erb» 
folgeordnung, wonach Braunſchweig nach dem Ausſterben ſeines 
Regentenhauſes an Hannover fallen ſoll. Hannover aber iſt nicht 
welfiich, ſondern preußiſch. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 23. December. 
Bayard Taylor haben fie geſtern in der Leichenhalle 
der Jeruſalemer Kirche beigeſetzt, wo die Leiche bis zur definitiven 
Ueberführung nach Amerika ruhen ſoll. 
Es war eine ergreifende Feier. Die Räume des Haujed vers 


ibren Kleidern und machte ſich ebenfalls auf den Weg aus den 
Ruinen, ſich vorſichtig nach Pierre Renard umſehend. Als ſie 
ihn nicht bemerkte, ging fie in's Schloß und eilte auf ihr Zimmer. 

„Das Licht wird heller“, murmelte ſie. „Allmählig treten 
die Dinge ſchärfer hervor. Aber wie kann ich meinen Verdacht 
begründen? Und wie kann ich meinen Vater vor dieſem gefähr⸗ 
lichen Feinde ſchügen? Sollte dennoch das Böſe ſiegen und mein 
Vater und ich zuſammen untergehen? Dieſer Diener hat meine 
Identität ausſpionirt. Er iſt mein Feind ſowohl wie der meines 
Vaters, und rückſichtslos und ſchlau und droht uns zu vernichten. 
Mein Vater muß England verlaſſen und ſich einen neuen Zu⸗ 
fluchtsort ſuchen. Ich ſehe, daß Pierre Renard mehr auf ſeinem 
Gewiſſen hat, als er ſeinem Bruder offenbaren konnte. Wird es 
ne: N fein, mich gegen ihn zu ſchützen, mich — und meinen 

ater?“ 


34. Capitel. 
Ein vereitelter Schurkenſtreich. 

Lady Wolga Clyffe war durch die ſcheinbare Unaufrichtigkeit 
und durch die Verſchloſſenheit Alexa's tiefer verwundet, als das 
Mädchen es denken konnte. Stolz wie fie war, eifig kalt und ab» 
ſtoßend wie ſie ſchien, hatte ein inſtinktartiges Gefühl, ihr ſelbſt 
unerklärlich, ihr Herz für Alexa erwärmt, und ſie hatte ſie im 
Laufe der wenigen Wochen lieb gewonnen mit einer leidenſchaft⸗ 
lichen Zärtlichkeit, deren nur edle Naturen fähig find, Des Mäd» 
chens ſcheinbare Undankbarkeit verſetzten ihrem Hrrzen einen harten 
Schlag. Sie hatte die Nacht vor Alexa's Abreiſe nach Mont He» 
ron nur wenig geſchlafen, und erft, nachdem dieſe fortgefahren, ver» 
fiel ſie in einen kurzen Schlaf, in Folge gänzlicher Erſchöpfung. 

Sie erwachte mit einem bitteren Gefühl des Verlaſſenſeins. 
Es war ihr jo weh, fo traurig um's Herz, als habe fie ihr Lieb» 
ſtes in's Grab gelegt. 

Die Geſellſchaft ihrer Gäſte war ihr zuwider, fie blieb Stun⸗ 
den lang in ihrem Zimmer, ſtill und traurig. Ihr Vertrauen zu 
Alexa hatte einen harten Stoß erlitten; und doch, dachte ſie an 
die klaren blauen Augen, an die Reinheit und Unſchuld und kind⸗ 
liche Lieblichkeit ihres Geſichts, dann zweifelte fie an ihrem eigenen Ur⸗ 
theil und wollte dem Schein nicht glauben, der ihr ein falſcher ſchien. 


Zeitung. 
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mochten die Menge der Leidtragenden nicht zu faſſen. Vor Allem 
hatte das Vaterland Bayard Taylors das Hauptcontingent derſel⸗ 
ben geſtellt, aber auch Deutſchland war in ſtattlicher Anzahl an 
ſeinem Sarge vertreten und das Ausland hatte ſeine in Berlin weilen⸗ 
den hervorragendſten Vertreter entſendet. Der Kaiſer ehrte 
die Verdienſte Taylors durch Entfendung feines Generaladjutanten 
Grafen Lehndorff, für den Kronprinzen erſchien Major v. 
Pannewig, da war ferner Graf Dönhoff, Unterſtaatsſekretär v. 

Bülow für das auswärtige Amt. Von Abg. fanden fih u. A. 
ein: G. v. Bunſen, Profeſſor Gneiſt, Dr. Löwe (Calbe), von 
Männern der Literatur: Berthold Auerbach, Spielhagen, Julius 
Rodenberg, Paul Lindau. Das diplomatiſche Corps war vertreten 
durch Lord Odo Ruſſell, Graf St. Ballier, den ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten Merry y Mercy, den Geſandten Griechenlands Rhangabé. 
Die chineſiſche Geſandtſchaft entſendete 2 Vertreter, die an⸗ 
weſenden japaneſiſchen Offiziere waren nicht ausgeblieben. Um 
den Sarg des einfachen Republikaners blitzten die Ordensſterne, 
wohin man blickte. 

Inmitten ihrer von Gotha hergeeilten Verwandten wurden 
die Hinterbliebenen, die Gattin Taylors und feine neunzehnjährige 
Tochter in das Trauergemach geleitet. In ergreifenden Worten 
bielt bier der langjährige Freund Taylors, Rev. Thompſon ihm 
zunächſt einen Nachruf in engliſcher Sprache. Lebendig ließ er 
100 Lebenslauf des Verſtorbenen an dem Auge der Hörer vorüber⸗ 
ziehen. 

Ein inniges Gebet für den Verſtorbenen, für den Präfiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten und Kaiſer Wilhelm ſchloß die be⸗ 
wegte Anſprache des Redners. 

Ihm folgte Namens der Schriftſteller Deutſchlands, der 
langjährige Freund Taylors, Berthold Auerbach, der durch den 
erſten Sprecher in warmen Worten eingeführt wurde. In tiefer 
Ergriffenheit ſagte er: 

. Unter Blumen, die in deutſcher Erde erwachſen, ruht hier 
die ſterbliche Hülle, in der 53 Jahre lang erſchienen war der 
reichbegnodete Genius, der den Namen trug Bayard Taylor. 
Kommende Geſchlechter werden dich nennen, die nie in das freund⸗ 
lich innige Antlitz geſchaut, nie die treue Hand gefaßt, nie ein 
Wort aus deinem Munde gehört. Doch nein, der Hauch des 


Mundes verweht, aber dein Wort, dein Dichterwort bleibt. — Im 


Zuſpruch der hinterlaſſenen Angehörigen, im Herzensdrange als dein 
älteſter Freund in der alten Welt wie du mich oft nannteft, u. als 
der Vertreter der deutſchen Literatur rufe ich dir den Abſchiedsguß zu. 
Was du im Reiche des Geiſtes geworden und bleibend bift, das 
wird die Geſchichte feſtſtellen. Heute zittert unſer Herz in Trauer 
und Klage und doch auch in Erhebung. Du biſt geboren im 
Vaterlande Benjamin Franklins, und baſt dich gleich ihm von der 


Hände Arbeit aufgeſchwungen zu einem neuen Verkünder des rei⸗ 


nen freien Geiſtes und zur Ehre, ein Vertreter deines Volkes zu 
werden bei einem fremden Volke. Nein, nicht bei einem fremden 
Volke, du biſt uns heimiſch, Du biſt geſtorben im Vaterlande 
Goethe's, zu deſſen hohem Geiſte du dich ſtets mit Andacht wen⸗ 
deteſt, Du haſt ihm ein Denkmal errichtet vor deinem Volke und 
wollteſt ihm noch ein anderes errichten vor allen Völkern, das nun 
doch mit Dir verſchwunden iſt. Du ſelber aber warſt und biſt ei 


—— — 
== 


Siefagte, daß fie noch in ihre junge Geſellſchaf terin Glauben u. Ber 


trauen ſetzen wollte, daß der Mann, mit dem 

im Garten geweſen war, doch Lord Kingscourt ee le 
obwohl Lady Markham entſchieden das Gegentheil behauptete und 
dieſes von Alexa zugeftanden worden war. Vielleicht war ſie zu 
ſtolz geweſen und hatte ſich zu tief verletzt gefühlt, um die Wahr. 
heit 5 ſagen. eo 

en ganzen Tag, die ganze Nacht und den 

elle, fie mit ihren Zweiſeln 8 un Morgen 

„Wenn es der Graf war, der ihr dieſen heimliche 
abſtattete,“ ſprach ſie am zweiten Tage der ab Bei 
zu ſich ſelbſt, „was immerhin möglich iſt, obwohl ich es kaum 
glaube, — war es nicht abſolut Unrecht; es war nur ſehr unvor⸗ 
ſichtig. Ich muß die Wahrheit von ihm hören. Es ſoll ihm freie 
ſtehen, ſie zu beſuchen, ſo oft und wann er will, wenn ſie wieder 
zu mir kommt. Ich will ſogleich nach ihm ſenden.“ 

Sie ſchrieb den Brief an den Grafen, von dem wir bereits 
Kenntniß haben, und in welchen ſie Lord Kingscourt zu ſich bat. 

Ein paar Stunden ſpäter kam dieſer in Clyffebourne an und 
wurde in das Balconzimmer der Lady Wolga geführt. Er be⸗ 
merkte die Bläſſe ihres Gefihtd und den Kummer in ihren Zügen 
als ſie ihm entgegenkam, um ihn zu begrüßen. 8 

„Sind fie krank, Lady Wolga?“ fragte er raſch und theil. 
nehmend. 

„Beinahe, muß ich geſtehen“, antwortete fie mit ſchwachem 
Lächeln. „Ich babe Sie zu mir gebeten, Lord Kingscourt, um 
mit Ihnen im Vertrauen über eine Sache zu ſprechen, welche für 
uns Beide von größtem Intereſſe iſt. Es betrifft Miß Strange.“ 

Sie ſetzte ſich und lud den jungen Grafen ein, ihr gegenüber 
Platz zu nehmen. 

„Sie werden entſchuldigen, wenn ich ohne Umſtände auf die 
Sache eingehe“, fagte fie. „Das junge Mädchen hat meine Liebe 
gewonnen in einem ganz ungewöhnlichen Grade. Sie hat mir 
von ihrer Bekanntſchaft mit Ihnen in Griechenland erzählt, ſie 
ſagte mir, daß es in Ihres Vaters Hauſe war, in welchem Sie 
fi während Ihrer Krankheit aufhielten, und fie ſagte mir auch 
daß eine innige, treue Liebe Sie mit ihr verbindet.“ 0 

Der Graf verneigte ſich zuſtimmend. 


nicht wi 


ner von denen, die er verkündet hat, ein Jünger der Weltliteratur, 
in welcher hoch über allen Schranken der Nationalitäten im freien 
Aether, wo es keine Grenzen giebt, ſonnenwärts auf kühnen 
Schwingen das ewig Menſchliche in immer neuen dichteriſchen Ge⸗ 
ſtalten ſchwebt. — Du warſt beglaubigter Abgeſandter von einer 
Staatsmacht zur anderen und warſt beglaubigter Abgeſandter von 
einer Geiſtesmacht zur anderen, und noch in deinem letzten Werke 
zeigteſt du, wie du lebteſt in jener Religion, die alle Confeſſio⸗ 
nen in ſich ſchließ und mit keinem Namen einer einzelnen ab⸗ 
ſchließt. — Dir gab Natur die Erſcheinung voll Anmuth und 
Kraft, eine Seele voll Klarheit und keuſcher Heiterkeit und den 
Wohllaut des melodiſchen Wortes, um die Regungen und Bewe⸗ 
gungen zu kunden aus dem ewigen nie ausgeforſchten Urgrunde 
des Daſeins, wie aus den zeitlichen und nie ausgeſungenen Be⸗ 
glückungen der Gattenliebe, der Vaterliebe, der Freundſchaft, der 
Naturbegeiſterung, des Vaterlandes, und der immer höher ſteigen⸗ 
den Offenbarungen der Menſchheitsgeſchichte. — In der neuen 
Welt geboren, in der alten zereift und ach ſo früh vom Lebens⸗ 
baume geriſſen. Du haſt Dein Volk gelehrt die Geſchichte des 
deutſchen Volkes auf daß die Brüder einander kennen, deſſen blei⸗ 
ben wir gedenkend. Du haſt Deinem Volke ins melodiſche Wort ge⸗ 
faßt den Jubelruf der Jahrbundertfeier. Wenn ſie wiederkommt 
und die Hüllen unſerer Seelen ruhen wie dieſe hier, dann wird 
wieder von jetzt noch ungeborenen Millionen Lippen auftönen der 
Name Ba yard Taylor. 
Dein Andenken bleibt geſegnet. 


Dompaſtor Dr. Schramm hat ſeinen Freunden in der Ja⸗ 
cobi⸗Gemeinde in Berlin angekündigt, er werde einen offenen Brief 
an das brandenburgiſche Conſiſtorium richten, um verſchiedene ihn 
beſchwerende Punkte des ſeine Wahl betreffenden Erlaſſes des, 
ſelben zurechtzurücken. Man wird daraus entnehmen dürfen, daß 
er keine Berufung des Gemeindekirchenraths an den Oberkirchen⸗ 
rath mehr wünſcht, ſondern auf die Stelle an St. Jacobi Ver⸗ 
zicht leiſtet. Der Oberkirchenrath wird damit ſicher ſehr zufrieden 
ſein. 


Nach den Motiven des Geſetzentwurfes, betreffend die Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Gerichtsſchreiber iſt dem Juſtizminiſter eine weit⸗ 
gehende Thätigkeit bezüglich der Regulirung der einſchlagenden 
näheren Verhältniſſe vorbehalten worden. Sache des Juſtizmini⸗ 
ſters wird es fein, fo jagen die Motive, bei Regelung der Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe die näheren Ausführungsanordnungen zu treffen, ſo 
über die Höhe der Entſchädigung und deren Bemeſſung im Ver⸗ 
hältniſſe zu dem Geſchäftsumfauge, über die Bedingungen der 
Annahme der Gexichtsſchreibergehülfen und deren Verflichtung 
(namentlich zur Amtsverſchwiegenbeit), über die zur Handhabung 
der Controle erforderlichen Peaßregeln u. ſ. w. Hierbei muß das 
von den Motiven gebrauchte Wort: „Amts verſchwieg enheit“ 
auffallen, da an anderen Stellen nachdrücklich betont wird, daß 
die Gehülfen lediglich in einem Privatverhältniſſe zum Ger 
richtsſchreiber ſtehen, und nur dieſer dem Staate gegenüber als 
verpflichtet und für die Führung und die Handlungen ſeiner Ge⸗ 
hülfen für haftbar anzuſehen ſei. Hiernach ſcheint es, als ob man 
die Abſicht habe, den Gerichtsſchreibergehülfen die Pflichten der 
Beamten aufzuerlegen, ſie aber von den Rechten derſelben aus⸗ 
zuſchließen. Es wäre dies dasſelbe Verhältniß, welches mit Recht 
an der jetzigen Stellung der Rechtsanwälte getadelt und durch die 
neue Rechtsanwaltsorduung beſeitigt worden iſt. Die günſtigen 
Erfahrungen, welche man, wie bereits früher erwähnt wurde, in 
Hannover gemacht haben will, dürften kaum einen genügenden 
Grund zur Verallgemeinerung einer Einrichtung abgeben, welche 
durchaus geeignet iſt, die Gerichtsſchreibergehülfen in eine eben jo 
ſchiefe als für fie ungünſtige Stellung zu bringen. So weit das 
Intereſſe des Staates im Spiele iſt — ſo wenigſtens ſcheint es 
— ſollen ſie als Beamte betrachtet werden, ſo weit dagegen ihr 
eigenes Intereſſe in Frage kommt, verſagt man ihnen die Eigen⸗ 
ſchaft von Beamten. Auch wird der Staat, ohne feine Intereſſen 
ernſtlich zu gefährden, kaum auf die Beamtenqualität der Gehülr 
fen verzichten können. Hiernach erſcheint es doch ſehr fraglich, ob 
die hannoderſche Einrichtung das warme Lob wirklich verdient, 
welches ihr von den Motiven zeſpendet wird. Eine Einrichtung, 
welche ſich für einen kleinen Kreis bewährte, bietet allein aus 
dieſem Grunde noch nicht die Gewähr für ibre Anwendbarkeit auf 
große Verhältniſſe. Jedenfalls liegt die Sache ſo, daß ſich der 
Landtar siner ſehr ſorgfältigen Prüfung der Regierungsvorlage 
rd » mueben können. 

Die Commiſſion zur Voͤrberarhung ver eee 
— — 

„Sie hat mir jedoch nicht gejagt, weshalb fie Sie nicht hei. 
rathet“, fuhr Lady Wolga fort, „und ich mochte ſie nicht zu einem 
Geſländniß drängen. Ich dachte mir, daß der Heirath irgend ein 
Hinderniß im Wege ſtände.“ 

„Ihr Vater verweigerte ſeine Einwilligung, und ohne dieſe 
wollte ſie mich nicht heirathen.“ 

„Das war edel und recht. Ich ließ Sie zu mir bitten, mein 
lieber Graf, um Ihnen zu jagen, daß, wenn Alexa zu mir zurück, 
kehrt, Sie freie Hand haben müſſen, mich zu beſuchen, ganz 
als ob „fie meine Schweſter und Sie ihr bevorzugter Bewerber 
wären. 

Der Graf ſprach ſeinen Dank aus. 

„Sie ſagten: wenn fie zurückkehrt,“ fügte er hinzu. „Unter⸗ 


liegt ihrer Rückkehr einem Zweifel? Beabſichtigt fie, bei Mrs. 


Ingeſtre zu bleiben?“ 6 . 

„Miß Strange ging, während ich verdrießlich war, fort,“ 
erwiderte Lady Wolga, etwas verlegen. „Ihr Beſuch bei ibr vor⸗ 
geſtern Abend im Garten wurde von Lady Markham bemerkt und 


übel gedeutet. Miß Strange war zu ſtolz, mir den Namen des 


Mannes, der ſie aufgeſucht, zu nennen, aber ich muthmaße, daß 
Sie es waren.“ 5 g 

„Das muß ein ſonderbares Mißverſtändniß ſein,“ entgegnete 
der Graf. „Ich war an dieſem Abend nicht in Clyffebourne; ich 
bin niemals hier geweſen, um Miß Strange allein zu ſehen. Ich 
habe ſie nie geſehen oder geſprochen, ausgenommen, wenn Sie von 
meinen Beſuchen wußten.“ 

„Was ſoll es dann bedeuten?“ fragte Lady Wolga. „Von 
wem trennte ſich Miß Strange im Garten zu jo ſpäter Stunde 
mit Umarmung und Küſſen?“ 

„Von Niemanden!“ rief Lord Kingscourt ernft. „Lady Mark- 
ham irrte ſich —“ 

„Aber Alexa geſtand zu, ſich von Jemandem getrennt zu ha: 
ben, den ſie nicht nennen wollte.“ 


„Aber, Mylady, ſie kennt Niemanden in England. Sie hat 


keine Verwandten hier, und ihr Vater iſt in Griechenland. Sie 

„ft, feit ihrer früheſten Kindheit bis jetzt nicht in England geweſen. 
Die Beſchuldigung iſt unglaublich, — unerhört!“ 

„Lady Wolga klingelte und befahl dem eintretenden Diener, 


ſetzes, welche ihre Aufgabe in drei Sitzungen vollendete, hat die 
Steuerexemtion der Beamten verworfen. Nur Einkommen unter 
500 Ax ſollen ſteuerfrei bleiben, im Uebrigen aber die Beamten 
mit ihrem ganzen Gehalte zur Communalſteuer herangezogen wer⸗ 
den koͤnnen. Einiger Schutz gegen übermäßige Communalbeſteue⸗ 
rung wurde ihnen durch die Beſtimmung zugeſtanden, daß ſie bei 
Dienſteinkommen bis 1500 A nur mit hoͤchſtens 2 p&t und bei 
einem Einkommen über 1500 AM nur mit höͤchſtens 4 pCt. des⸗ 
ſelben herangezogen werden ſollen. Hierdurch würde wenigſtens 
dem Uebelſtande vorgebeugt werden, daß die Beamtengehälter in 
denjenigen Städten, in denen die Communalſteuern eine ſchwin⸗ 
delnde Höhe erreicht haben, nicht ins Ungemeſſene hinein zu be- 
laſten ſind. Aber auch die vorgeſchlagenen Procentſätze erſcheinen 
viel zu hoch gegriffen. Beiſpielsweiſe würde ein Beamter, welcher 
mit ſeiner, vielleicht zahlreichen Familie auf ein Gehalt von 1800 
Ag angewieſen iſt, nur an Communalſteuern 72 Ar davon ab⸗ 
zugeben haben. Das iſt eine Summe, welche mit der Höhe des 
Gehaltes in einem augenfälligen Mißverhältniſſe ſteht, und welche 
eine ungerechtfertigte Schmälerung des Dienſteinkommens herbei⸗ 
führen müßte, das mit Rückſicht auf ſeine Beſteuerungsfähigkeit 
zu bemeſſen war. Die öſſentliche Stimme prophezeit wegen dieſes 
Beſchluſſes, welchem das Abgeordnetenhaus beitreten dürfte, das 
Nichtzuſtandekommen des Geſetzes, und höchſt wahrſcheinlich wird ſie 
Recht behalten, da bei der jetzigen Finanzlage die Regierung, welche 
den Ausfall am Gehalte den Beamten zu erſetzen haben würde, 
kaum in der Lage ſein wird, jenem Beſchluſſe, welchem ſie in der 
Commiſſion widerſprach, nachträglich zuzuſtimmen. 


Das Herrenhaus hat die Regierungsvorlage, betreffend die 
Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſte unverändert anger 
nommen. Bekanntlich behandelt dieſelbe die ſtreitige Qualification 
der Landräthe als eine offene Frage, deren Entſcheidung ſie einem 
ſpäteren Geſetze vorbehält. Man darf auf die Haltung des 
Abgeordnetenhauſes dieſer wichtigen Frage gegenüber geſpannt 
ſein. Tritt dasſelbe dem Herrenhauſe bei, ſo wird es be— 
züglich der Landräthe auf lange Zeit hinaus noch beim Alten 
bleiben. Wie wichtig es aber iſt, grade das Amt der Landrätbe 
mit Männern zu beſetzen, welche ſich vermöge einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Vorbildung auf der Höhe der 
Situation zu bewegen vermögen, haben die jüngſten Verhandlun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes üder das leidige Capitel der Wahl⸗ 
beeinfluſſungen bewieſen. Ein Landrath, der ſich fo weit vergeſ⸗ 
ſen kann, hat keine genügende Schulung. Unſere allen preußiſchen 
Traditionen machen auch dem Verwaltungsbeamten Unpartheil ich 
keit zur Pflicht, vor wel her perſoͤnliche Neigungen und Liebhabe⸗ 
reien zurücktreten müſſen. 


Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht das von Berlin aus⸗ 
gehende Verbot: „Der in der Zeit vom 23. October bis 7. De⸗ 
cember 1878 erſchienenen Nummern 84 bis 97 der in Neumünſter⸗ 
Zürich herausgegebenen und in der ſchweizeriſchen Vereins⸗Buch⸗ 
druckerei Hottingen Zürich gedruckten periodiſchen Druckſchrift: „Die 
Tagwacht. Organ der ſocialdemokratiſchen Parthei in der Schwe iz 
und des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes. Neunter Jahrgang.“ 


Ueber das Leichenbegaͤngniß des in Würzburg von dem Unter⸗ 
offizier Bude erſchoſſenen Studenten Sicken wird uns aus Würz⸗ 
burg geſchrieben: Die Leichenfeier des Studioſus Karl Sicken war 
großartiger, als Würzburg je ein ſtudentiſches Leichenbegängniß ges 
ſehen hat. Alle Parteiſpaltungen, weiche ſonſt ein gemeinſames 
Vorgehen der gefammten Studentenſchaft hinderten, hat man fallen 
laſſen und nur den Zweck im Auge behalten. Die taktvolle Ruhe 
und Ordnung, mit welcher die Kundgebung ausgeführt wurde, hat 
vollen Anſpruch auf allgemeine Anerkennung und fand auch in den 
Herzen der Einwohnerſchaft Würzburgs ſympathiſchen Widerhall. 
Tauſende von Menſchen bildeten durch die Straßen, welche der 
Zug palfirte, Spalier, und es hätte kaum der reichlich aufgebotenen 
Polizeimannſchaft bedurft, um die Ordnung aufrecht zu erhalten 
Allenthalben konnte man lebhafte Aeußerungen des Bedauerns über 
den traurigen Fall hören. In richtiger Würdigung der 
Verhältniſſe hatten auch die Militairbebörden ihre Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um jede feindliche Berührung zwiſchen Militär 
und Civil zu verhindern — die Mannſchaften waren in den Ka⸗ 
fernen konfignirt. Nun zum Zuge ſelbſt. Da nach Wunſch des 
Vaters der Leichnam des Verblichenen in heimathlicher Erde ruhen 
ſollte, fo wurde derſelbe nach dem Bahnhofe übergeführt. An dem 
Leichenzuge, welcher ſich von der Juliuspromenade über die Thea⸗ 
tere, Ludwigs⸗ und Ringſtraße «citredte, betheiligten ſich ſämmtliche 
Dire Menge der übrigen Studenten, alio 


aas 


Lady Markham zu rufen. 

Graf Kingscourt kannte die feindſelige Geſinnung der Lady 
und eine bange Vorahnung ſtieg in ihm auf, daß der Geliebten 
eine Gefahr drohte, welche abgewendet werden mußte, wollte er nicht 
ihr und ſein Lebensglück zerſtört ſehen. 

Lady Markham erſchien und erzählte ihre Geſchichte mit 
einer Ausführlichkeit, daß kein Zweifel an der Wahrheit ihrer 
Ausſagen aufkommen konnte. Lord Kingscourt war erſtaunt und 
betroffen, aber ſein Vertrauen zu Alexa wankte nicht. 

„Können Sie mir die Perſönlichkeit des Mannes beſchreiben, 
Lady Markham?“ fragte er raſch.“ 

„Ich habe ihn nicht genau ſehen können, da es dunkel war, 
aber ich ſah, daß er groß war und einen Vollbart trug,“ entgeg⸗ 
nete die Gefragte; „und es ſchien mir, als ſei er jung und hübſch.“ 

„Das iſt eine ſonderbare Geſchichte,“ ſagte der Graf, nachdem 
die Sache hin und her beſprochen war; „aber ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, Lady Wolga, daß Miß Strange nicht im Stande 
iſt, etwas Unrechtes zu thun. Ich glaube nicht, daß ein Mann 
ihre Lippen küßte. Nur ihr eigenes Geſtändniß würde mich übers 
zeugen. Ich kenne ſie ſo gut, daß ich ſelbſt dem Zeugniß eines 
Engels gegen ſie nicht glauben würde.“ 

Ein inniges Lächeln erheiterte Lady Wol ga's Züge. Sie 
reichte ihre Hand dem Grafen, welcher fie ergriff und warm drückte. 

„Doch nach dem halben Geſtändniß, welches Alexa vor mir 
machte, iſt es nothwendig, daß fie ihr Geſtändniß vervollſtändigt,“ 
ſagte Lady Wolga nach kurzem Schweigen. „Ich muß wiſſen, 
wer dieſer Mann war und weßhalb er nicht in's Haus kam, um 
nach ihr zu fragen. Es iſt Ihre Pflicht, Lord Kingscourt, mit 
ihr in dieſer Angelegenheit zu ſprechen. Sie iſt unerfahren in der 
Welt, ſie reiſte allein von Griechenland nach Paris. Vielleicht 
hat ſie auf der Reiſe den Mann kennen gelernt, der ihr dann 
gefolgt iſt, ſie hier aufgeſucht hat und ſie nun bedrängt. Vielleicht 
iſt er ein Verwandter von ihr. Genug, es iſt klar, daß Miß 
Strange des Rathes eines Freundes bedarf, und ich würde ihr 
gern helfen, wenn ſie ſich mir nur offenbaren wollte.“ 

Ihre Befürchtung, daß jener Mann Alexa zufällig auf der 
Reiſe kennen lernte, tft nicht unwahrſcheinlich, Lady Wolga,“ ſprach 
der Graf beſorgt. „Ich will die Sache mit ihr bei der erſten 


weitaus der größte Theil der akademischen Bürger mit Fackeln, W 
Chargirten voran in ſtudentiſcher Tracht mit den Fahnen. w 
Mitte des Zuges fuhr der reichbekränzte, von ſechs Rappen gezog 
nen Leichenwagen, hinter ihm in geſchloſſenen Wagen die hier e 
getroffenen Angehörigen des Verlebten (Vater und Schweſter daral 
reihten ſich die Freunde und näheren Bekaunten des Werlebten 
denen ſich die Proſeſſoren der Univerſität, jene von der mediciniichet 
Fakultät, welcher der Verblichene angehört hatte, vollzähtin . 
ſchloſſen. Den kirchlichen Funktionen ſtanden 3 Geiſtliche not 
Nachdem die Leiche verladen war und die Studlirenden ihren 
Kommilitionen den letzten Scheidegruß gebracht hatten, beweg! 
ſich der Fackelzug durch verſchiedene Straßen zum Reſiben paß, 
wo die Fackeln zuſammengeworfen wurden. Alsdann ver 
fi die Studirenden zum Platz'ſchen Garten, wo für den Dahn, 
gegangenen der übliche Trauerſalamander gerieben wurde. 


Der frühere Secretär der Stöckerſchen chriſtlich ſocialen Ar 
beiterpartbei, Grüneberg, der in der letzten Zeit durch die ge 
an der Gründung einer neuen chriſtlich ſoeialen Parthei verenden 
wurde, hat, wie der „Berliner Börſen Courier“ verfichert, die pr 
litiſche Laufbahn verlaſſen und in der Provinz eine Stelle al 
Portier angenommen. 


Der bevorſtehende Kampf um die Sitze im frar z ichen 
Senate nimmt in Frankreich nach und nach das geſammte Intereſſe 
in Anſpruch. Graf Chaudordy, der als Candidat aufgetreten, 
wird ſeinen Poſten als Botſchafter in Madrid niederlegen und ſich 
in die Campagne ſtürzen. Gambetta jol nun doch feine Zuftim’ 
mung zur Erhebung der Anklage gegen die Miniſter des 16. Mai 
gegeben haben. Aber auch die Rechte rührt ſich. Schon in det 
nächſten Zeit iſt die Antwort derſelben auf das jüngſt veroffent⸗ 
zichte Manifeſt der Linken zu erwarten. 


Die Aufregung unter der ftudirenden Jugend in Petersburg 
iſt ſtetig im Wachſen begriffen und nimmt Dimenſionen an, welch 
ſelbſt der ruſſiſchen Cenſur es zerathen erſcheinen laſſen, die Ans 
gelegenheit nicht ganz todt zu ſchweigen. Die officielle Berichter⸗ 
ſtattung aus der ruſſiſchen Hauplſtadt beſchränkt ſich natürlich dw 
rauf, die Sache als jo harmlos wie moglich darzustellen. So 
meldet der Petersburger Regierunzsbote: „Am Donnerftaz ver’ 
ſammelten ſich vor der Wohnung des Minifterd der Wege und 
Verkehrsanſtalten etwa 100 Studirende des Ingenieurinſtitutes in 
der Abſicht, eine „Bittſchrift“ zu überreichen. Der Miniſter berief 
drei Studirende aus der Mitte der Bittſteller und ſtellte ihnen 
die Geſetzwidrigkeit ihres Schrittes vor, worauf ſich die Suppli 
kannten unverzüglich ohne jede Ruheſtörung zerſtreuten.“ Es 
müſſen eigenthümliche „Bittſchriften“ und „Studenten⸗Augelegen“ 
heiten“ ſein, die derartige fortdauernde Demonſtrationen notbwen⸗ 
dig haben, um die Allerhoͤchſte Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. 


Zum Handel mit Chile wird geſchrieben: Berichte der kal 
ſerlichen deutſchen Miniſter⸗Reſidentur zu Chile machen darauf 
aufmerkſam, daß die Induſtriellen der nordamerikaniſchen Union 
eifrig beſtrebt ſeien, die europäiſchen Conkurrenten vom ſpaniſ 
amerikaniſchen Markte zu verdrängen. Unter den hierbei angewen“ 
deten Mitteln wird hervorgehoben, daß die Nordamerikaner ſich in 
allen für Spaniſch⸗Amerika beſtimmten Ankündigungen, Waaren’ 
katalogen u. ſ. w. der ſpaniſchen Sprache bedienen, während bei 
dergleichen Ankündigungen ſeitens der deutſchen Mitbewerber res 
gelmäßig die deutſche Sprache Anwendung finde. Ferner theilt 
die Reſidentur mit, daß jüngſt von Newyork ein illuſtrirtes Ane 
noneenblatt größten Formats, in ſpaniſcher Sprache abgefaßt, 
frankirt an alle bedeutenderen Geſchäfte der größeren Städte Chir 
les verſendet und den Adreſſaten in die bei den Poſtanſtalten füt 
fie befindlichen Fächer gelegt worden ſei. Der Bericht läßt anneh⸗ 
men, daß ſolche Mittel nicht ohne Erfolg bleiben, und daß daher 
den Deutſchen die Bethätigung gleicher Rührigkeit zu empfehlen 
wäre. 


Aus Singapore wird der „Nordd. Allgem. Ztg.“ geſchrieten 
Sonnabend, 16. November, war die deulſche Kolonie Singapg, 
Zeuge der für alle Deutſchen erhebenden Feierlichkeit der Aula ei 
tion und formellen Ueberreichung der Infignien des „on unſere 1 
Kaiſer dem Maharajah von Johore verliehenen, Kkonenordens * 
Klaſſe. Auf beſondere Einladung 32 Seite Mr. Holls, 0 
Privatſekretärs Sr. Hoheit, hatte ſich am bezeichneten Tage d ; 
Adu iralität, Konfuln, die Sripen in w Br 10 C 
i ona litten, namentlich deutſche, — natürli 
dern —. EL EI ER in ihren jeidenen Gallakoſtümen nicht 

> 


Gelegenheit beſprechen. Wenn Jemand gewagt hat, fie zu be 
läſtigen, ſoll er erfahren, daß fie nicht ohne Beihüger iſt.“ 

Bald darauf verabſchiedete ſich Lord Kingscourt und ritt nach 
Mont Heron zurück. 

Er ſah Alexa vor der Tiſchzeit nicht wieder. Nach dent 
Eſſen begab fi Lord Montheron in die Bibliothek und ließ ſich 
den ganzen Abend nicht wieder ſehen. Mrs. Ingeſtre, welche ſich 
noch immer unwohl fühlte, zog ſich ebenfalls zurück, nachdem 
einige Muſikſtücke angehört hatte. Alexa wollte ihr folgen, aber 
ihre Wirthin bat fie zu bleiben. Somit waren die Stiebenden 
allein. Es lag eine Unruhe in Alexa's Weſen, welche Lor 
Kingscourts Aufmerkſamkeit nicht entging. 

Er rückte ſeinen Stuhl dem ihrigen näher und erzählte von 
ſeiner Unterredung mit Lady Wolga; er ſprach von der gegen 
erhobenen Beſchuldigung und der Vermuthung der Lady Wolga 
in Betreff des geheimnißvollen Beſuchecs. 4 
Ich wünſche nicht, mich in Dein Vertrauen zu drängen, 
ſprach er zärtlich, „und ich würde die ganze Sache nicht erwähm 
haben, wenn ich nicht befürchtete, daß Jemand, den Du auf de 
Reiſe von Griechenland nach Frankreich kennen lernteſt, Dich zu 
beläſtigen ſuchte. Laß' nicht falſche Zurückhaltung Dich abhalten, 
meinen Schuß zu beanſpruchen.“ 

„Ich würde Deine Hülfe anrufen, wenn ich irgendwie 54 
läſtigt würde.“ u 

„So fit das Ganze eine Täuſchung?“ fragte der Graf. | 

Alexa zögerte. Sie konnte die gegen fie erhobene Beiculd 
gung nicht in Abrede ſtellen, und fie fagte ſich, daß der Graf! 2 
Recht hatte auf ihr Vertrauen und doch konnte fie ihm die Wahr“ 
nicht ‚Jagen. A. 

„Wir ſind noch nicht miteinander verlobt, Alfred,“ ſprach * 
ſorgenvoll. Ich fange an zu zweifeln, daß das zwiſchen uns 7 
bende Hinderniß jemals beſeitigt werden wird. Ich muß Dir 8 
ſtehen, daß Lady Markhams Anklage auf Wahrheit beruht: ie 
trennte mich von einem Manne im Garten zu Cſyffebourne, wis 
ſie es beſchrieb.“ 


Bortjegung folgt.) 
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zu vergeſſen — in Tyers Hall, der Privatreſidenz des Fürſten 


PPP 


er 


auf Singapore verſammelt. Kurz vor 4½ Uhr erſchien der Fürſt, 


die bekannte echt orientaliſche Pracht entfaltende, von Gold und 


l ä i 
Diamanten ſtrotzende und unſerem Huſarenwaffenrock ähnelnde Un 
We en. geſcmückt mit Dekorationen verſchiedener Souveräne, 


unter welchen namentlich das breite, roth und blau geränderte Band 


r of India in die Augen ſtach. Schlag 4½ Uhr machte Herr 
2 — in der — unſerer Konſulsbeamten, gefolgt vom 
Secretair des diesſeitigen Konſulats, Herrn Lohan, ſeine ahbe. 
und überreichte nach Vortrag der darauf bezüglichen i ; 
urkunde die Inſignien nebſt dem Bande. welche beide ſofort 92 e 
Beiftand von Mr. Hall von Sr. Hoheit angelegt wurden. = 
der Gratulationscour bewegte ſich Se. Hoheit in e 
gezwungener Weiſe unter ſeinen Gäſten, ſich namentlich den Br 
und unter letzteren hauptſächlich den wenigen deutſchen, w theils 
während die übrigen Gäſte (ed waren circa 200 enen nch — 
die Sehenswürdigkeiten von Tyers Hall — unter denen 3 
ſouders zwei große Tiſche mit alten malahiſchen maffiven & 20 
Bechern auszeichueten — in Augenſchein nahmen, tbei Grfeifhung 
kühlen Glaſe Sekt an den Buffets für die nöthige des Fürſten 
ſorgten. Mit beſenderem Wohlgefallen von Sterne dentſches 
wurde ein kräßeng exekutirtes dreimaliges o ent 3 
Männerhurroy mit nachfolzendem dreimaligem bd ER 5 5 
nommen, dem in Erwiderung von Sr. Hoheit ein, > = e 
geiſtertes Hoch auf die Geſundheit unſeres a inftinmte 
wurde, in welches die ganze Verſammlung begeiſtert e . 


Aus der Provinz. 


Von der Weichſel, 22. December. Geſtern iſt auch das 
Eis der Nogat von der Mündung ob bis 870 5 
zum Stehen = — der Elbinger Weichſe 
decke ſeit vorgeſtern ebenfalls. / 5 
n Brief en, 22. December. Heute Nachts wi der 3 
Wenzel hierſelbſt, welcher ein Privatzimmer 5 we 
dunit erſtickt. — Die Mitglieder der BR 8 
während der Wintermonate eigen Chelus von heatervorſte ungen 
geben, die Bühne iſt im Lindenheim ſchen Saale . * aufge ui 
auch baben die Proben | begonnen. — Das At es 
ſchäft in nicht fo lebhaft, als es erwartet wurde, man hört allge⸗ 
mein klagen. N i e 
; December. eſtern iſt auf der hieſigen 
Reicbonffelle ein fees Zwei⸗Markſtück von ſehr gelungener 
Arbeit angehalten worden. Dasſelbe iſt nicht gegoſſer, ſondern 
offenbar auf einem nachgemachten Stempel geprägt, das Gepräge 
von großer Schärfe ſelbſt die Ränderung gut ausgedrückt. Dieſe 
Art auf Stempel geprägte Falſchſtücke ſind die gefährlichſten; nur 
zwiſchen echte Stücke gelegt, fallen fie durch ihren matten Glanz 
auf, der etwa die Mitte hält zwiſchen der Farbe gebrauchter Ni- 
delmünzen und dem n pen iſt auch das vorliegende 
ü 2 annt worden. 5 
ie j sup De Dede Vorgeſtern Abend paſſirte mit dem 
Nachtcourier ige der Großfürſt Alexandrowitſch von Rußland auf 
der Reiſe nach Berlin den Bahnhof Dirſchau. a g 
Danzig, 22. December. Herrn Commerzienrath Biſchof hier. 
ſelbſt iſt fs Charakter als Geheimer Commerzienrath verliehen 
worden. 
emühungen zur Ergreifung des bei dem Raub⸗ 
e * = Se im vorigen Winter hauptſächlich 
eiligten Arbeiters Julius Nagel aus Prauſt geſcheitert find, 
ſo mehr gegen ſeinen Genoſſen, den bald nach der That er⸗ 
griffenen Arbeiter Klein aus Prauſter Pfarrdorf, allein verhandelt 
werden. Die gegen ihn wegen Theilnahme an dem Raubmorde 
erhobene Anklage wird dem Vernehmen nach in der am 6. Januar 
ezinnenden Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen. 


Wie wir hören, bat die hiefige königl. Regierung beſchloſſen, 


auf die Entdeckung des Mörders des Wachtmanns Klein eine Ber 


lohnn 300 auszuſetzen. . 
* 3 — In der vorgeſtrigen Sitzung 
des hieſiden Criminalgerichts wurde ein 14jähriger Junge wegen 
randſtiftung zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, welche er in 
er Koſtener Anſtalt ſär jugendliche Verbrecher zu verbüßen haben 


wird. Derjelbe hatte ein Cchäude in Rojewo Kaezkowo aus Rach⸗ 


ſucht in Brand geſteckt, obwohl im bekannt war, daß ein Dienit- 
ie in demſelben ſchlief. Wie er ſeibſt angab, weckte er den⸗ 
ben nicht, weil dieſer ihn ſonſt hätte vertathen können Nach 
fänglichem Leugnen legte der junge Frevler beſtern ein reumüthie 
Geſtändniß ab. 


E 


Thorn, den 23. December. 
von Cranspartuigemälden, welche der Kunſtverein auf 
wird am zweiten Weibnachts⸗ 


— Die Ausfelung 
Bühne des Stadttbeaters veranſtaltet, 


Aer 


a t e 


Sonnabend Mittag 1 Uhr 
entriß uns der unerbitt 
liche Tod unſern vielger 
liebten Sohn 

1 Arthur 

m Alter von 5 Jahren und 1 
Monat. Dies zeigen tief betrübt an 
born, den 23. December 1878 
Adolph Thomas und Frau. 


de Beerdigr indet Dienſtag 
Nadmitk, 22 Ude — Trauer⸗ 


9 
baufe Kl. erberſt. 74 aus ſtatt. 


Uhr verſchien kurzem Lei⸗ 
den unſere pak unter, Scwie. 
germutter, oßmutter und 
Schweſter, die drwittwete Frau 
Bäckermeiſter g e G 
Julie Kedweldt. ea 
Die Hintechliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 24. d. Vs, Nachmittags 2 
101 vom Dlakaniſſenhasſe aus, 


Heute den 22. Morgens 14a 


Bergſchlößſchen 
Actien⸗Bier 


ee Nr au 

a 2 Pferdegeſchirre, gut erhalten, 

Ei zu kaufen geſucht. Näheree in der 
*pebitiom dieſer Zeitung. 


Pilſener 
Kulmbacher do. 
empfiehlt 


Nach kurzem Leiden endete heute 
früh 5 Uhr ein ſanfter Tod das 
thätige Leben unſerec lieben Gat- 
tin, Mutter und Großmutter, der 

Frau Auguste Grau. 
Um ſtille Theilnahme bittend 
zeigen dies tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Die Veerdigung findet den 26. 
Dezember Nachmittags 2 Uhr auf 
dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 
Nenftädt. Markt u. 2 0 


Ecke Nro. 138/39. 2. € 
Sprechſtunden 9—5. 


für je 3 Ax din hochfeiner Qualität 
B. Zeidler. 
„ Gutes Weißbier an 


8 zu haben pachten geſucht; zu erfragen in der Ex⸗ 
A, Fenski, 


feiertag, den 26. December, beginnen. Näheres morgen durch Inſerat. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſes verdienſtvolle Unternehmen des thätigen 
Vereins die Unterſtützung finden wird, die es verdient. 

— Im der Aleln-Alnderbewahrauſtalt fand am Sonnabend für die Zög⸗ 
linge des Kindergartens des Frl. Wentſcher die Weihnachtsbeſcheerung 
ſtatt, welche recht zahlreichen Beſuch von Gönnern diefer Anſtalt ohne 
Unterſchied der Confeſſion fand. Die ausgeſtellten Arbeiten, welche die 
Kleinen gefertigt batten, fanden allseitigen Beifall und das frohſinnige 
Treiben der Pflegebefohlenen, welche in inniger Liebe an ihrer Lehrerin 
hängen, erwab dem verdienſtvollen Inſtitut und ſeiner Leiterin aufs 
Neue Anerkennung. Wünſchen wir ihm, daß es in dieſer auch in dem 
kommendeu Jahr wachſen und ſich immer mehr neue Gönner erwerben 
möge. 

— Die Weihnachtsbeſcherrungen im Krankenhauſe finden morgen Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Armenbauſe um 5 Uhr, im Waiſenhauſe um 6 Uhr 
ſtatt. 

— In der Chriſtnacht, 24./25. wird in der Johanniskirche die Meſſe 
nicht, wie bisher üblich, um 5 Uhr Morgens, ſondern um Mitternacht 
ftattfinden. Es wird zu dem Behuf vor 12 Uhr Nachts geläutet werden, 
worauf wir zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen aufmerkſam machen. 

— Zn der gromberger-vorſtadt II. Linie wird an der Ecke des Ver⸗ 
bindungsweges nach der I, Linie gegenüber der Paſtorſchen Schneide: 
mühle eine Laterne angebracht werden. Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk. 

— Der Verband deutſcher Müller zeigt uns zu weiterer Verbreitung an, 
daß er im Juni und Juli n. J. eine internationale Ausſtellung für die 
geſammmte Mühleninduſtriein Berlin veranſtalten wird. — Ein verdienſt⸗ 
liches Unternehmen! 

Die immer noch vielfach vorkommende unrichtige Behandlung des 
Getreides und die in Folge deſſen mangelhafte Qualität der hergeſtell⸗ 
ten Mablprodukte läßt es für die geſammte Bevölkerung u. für die Armee⸗ 
verwaltung von größtem Intereſſe erſcheinen ihr, ſowie ſpeciell den Inter: 
eſſenten den Mühleninduſtrie diezweckmäßigſten Maſchienen u. Gerälhſchaften, 
ſowie die vortbeilhafteſte Art und Weiſe der Fabrikation und die zu er⸗ 
zielenden vollkommenſten Produkte vorzuführen. Jede Förderung unſe⸗ 
rer Mühleninduſtrie fördert auch die Intereſſen der Landwirthſchaft, in⸗ 
dem dadurch eine höbere Verwerthung des Getreides im eigenen Lande 
erreicht, nur das Mehl ausgeführt wird und die Futterſtoffe im Lande 
bleiben. 

— Warnung für Eltern Aus Fulda wird neuerdings berichtet: Durch 
den Genuß von gefärbtem Zuckerzeug wurde geſtern in einer hieſigen 
Familie ein Kind der Art vergiftet, daß alsbald alle Anzeichen des Todes 
eintraten; nur durch Anwendung aller möglichen Mittel und durch ſchleu⸗ 
nige ärztliche Behandlung wurde das Kind am Leben erhalten. Ein 
Huhn, welches von demſelben Zuckerzeug gefreſſen, verendete alsbald. 

— Werthloſe Banknoten. Die noch im Umlauf befindlichen 100-Mark⸗ 
Noten der Weimariſchen Bank werden nur noch bis den 31. December 
d. J. einſchließlich eingelöſt. Nach Ablauf dieſer Friſt ſind dieſe Werth⸗ 
zeichen vollſtändig werthlos. Auch die bereits ſeit dem 31. März 1876 
präcludirten Thaler⸗Noten der Bank des Verliner Kaſſen⸗Vereins, welche 
infolge Generalverſammlungs⸗Beſchluſſes nachträglich noch bis zum 
Schluſſe dieſes Jahres eingelöſt werden follen, find nach dem 31. Decem⸗ 
ber d. J. werthlos. 

— Erledigte Stellen für Milttär-Anwärter. Danzig, Poſtamt, Briefträ⸗ 
ger, 810 Ar Gehalt, 180 Ar Wobnungsgeldzuſchuß. Marienburg, 
Magiſtrat, 2 Kämmerei⸗Exekutoren, je 648 A Gehalt u. die zuläſſigen 
Exekutionsgebühren. Przerwanken (Kreis Angerburg), Königliche Regie⸗ 
rung zu Gumbinnen, Fiſcherei⸗Aufſeher, 750 Ag Gehalt jährlich. 

— von Heujahr ab können von allen für den Güterverkehr einger ich⸗ 
teten Halteſtellen der Oſtbahn Güter frankirt und mit Nachnahme be⸗ 
laſtet, ſowie nach dieſen Halteſtellen Güter unfrankirt und mit Nach⸗ 
nahme belaſtet verſandt werden, wenn dem Verſender beziehungsweiſe 
Empfänger bei der der Halteſtelle vorgeſetzten Güterexpedition ein Fracht⸗ 
kreditkonto eröffnet iſt. Die kgl. Eiſenbahnkommiſſionen werden auf 
Anfrage die Bedingungen, unter welchen die Ertheilung von Frachtkre⸗ 
ditkontos erfolgt, mittheilen: 

— Zur Rinderpeh wird aus Stallupönen geſchrieben: Wie es leider 
den Anſchein hat, wird die Seuche hier eine noch weitere Verbreitung 
finden, denn bei dem Maurermeiſter Zander iſt das Vieb auch unter 
bedenklichen Umſtänden erkrankt. Wie die amtliche Unterſuchung erge⸗ 
ben, iſt kaum noch ein Zweifel, daß die Peſt dort ausgebrochen. Herr 
Departem.⸗Thierarzt Kuhnert⸗Gumbinnen iſt geſtern nach Polen und 
zwar in die Gegend bei Schirwindt gereift, weil dort in einem Orte 
die Rinderpeſt ausgebrochen fein ſoll. 


— wegen Umbertreibens wurde geftern eine, vorgeſtern fünf Perſonen 
verhaftet. 12 


FJuonds- und Produkten Vörle. 


Thorn, den 23 December. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter heiter. Bei ſtarkem Angebote und weniger Nachfrage auswärts 
Tendenz für Weizen und Roggen etwas matter. 

Weizen 127-130 pfd. 161—163 Ar 

bunt 125—128 pfd. 155158 A 


„Schöne Aepfel“ 


in verſchiedenen Sorten ſind zu haben, 
jeden Wochentag, Vormittags von 8 bis 
12. Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in der Niederlage bei der Wittwe 
Hildebrand Gerechteſtraße Nro. 102. 
Eingang im Hofe. 


Dekorationen 
beſtehend aus ſchönen Topfgewächſen 
empfieblt zu Feſtlichkeiten 

A. Barrein, Kunſtgärtner. 

Botaniſcher Garten. 


ab werde ich 


verſteigern. 


Hroße Wein=Auclion. 
Montag, den 30. d. Mts von 11 Uhr 


zu Thorn eine große Parthie ächten 
franzöſiſchen Champagner (feine Marke) 


Roggen fein inländiſch 107-108 A 
mittel 105 A 

Hafer flau 95—100 Ag 

Gerſte flau 100-120 A 

Erbſen ſehr flau 100—104 A4 
fein 110—115 Ar 

Rübtuchen 77/50 A4 


Berlin den 21. December. Preußiſche Staatspapiere. 


DeutſcheReichs⸗Anleihe 4% . 95,00 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% „ 104,60 bz. G 
do. do. de 1876 4% . , 95,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3 . 9,90 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 84,10 G 
do. do. 4% 94,30 G 

do. do. 4½%%ʒ 101,60 bz. G 0 
Pommerſche do. 3½% 84,20 G 

do. do. 40% 94,90 bz. B 

do. do. 4½% . 102,20 G 
Poſenſche neue do. 4%s¶½ . 94,60 G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½%80o0 . 84,40 G 

do. DO, % d. ee 94,30 bz. G 

do. do. 4½ 101,50 bzG 


do. do. II. Serie 5% . 104,60 5.6 


do. do.. 4½% 100,70 5.8 

do. Neulandſch. 1. 4% . 99,80 II 93,50 

do. do. I. 4½%%, . II. 100,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . . 95,80 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,10 G 
Peußiſche do. 40% . 95,10 558 


— Gold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,44 G 20 Ffrcs. Stür 
16,17 bz. Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 1394,50 bz. Franz. Bank 
81,00 B Oeſterr. Bankn. 173,10 bz. do. Silberg 174,00 bz. 
Telegraphi sche Schluss course. 
Berlin den 23. December. 1878 


21./12.75 
Fonds. Aide ruhig. 
Russ. Banknoten 19575019610 
Warschau 8 Tage.. 195 - 30196 
Poln. Pfandbr. 5% . 60 —40 60-40 
Poln. Liquidationsbriafe. 5450 54-20 
Westpreuss. Pfandbrieſfſe. 943 94— 30 
Westpreus. do. 4½% . 2... 101 —201101—50 
Posener do. neue 4% 94 — 60 94-60 
Oestr. Banknoten 172—701173— 10 
Disconto Command. Anth. . . 130 - 50113060 
Weizen, gelber: 
April- Mai idee. i e 178 - 50 
Mai-Juni . . . D * . . . * * * 181—50 181 
Roggen: 
o 8 2 0 0 weinen 120 
Dezember-Januar . . » 2. .2...2.2.2 119050 11850 
e le sd ar 121 121 
Mai-Juni TRIER RERE N FIIR FIRE 121 —50/121——50 
Rüböl. 
Dezember. :s. :..27:. 1 56—40| 56—10 
April-Mai . ...56—70| 56-60 
Spiritus: 
106d-Aursıtrsa a. be 51 80 52.20 
Denen 22% flit 52 240 
April-Mai . . „ . * . . * * 53 —10 53—10 
Reichsbankdis konto 4½% 
Lombardzinsfuss 51, %, 
Thorn, den 23. December. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
ne SR A 
21.10 U. Ab.] 331,83 — 28 SW. 2 Ihtr. 
22. 6 U. M. 332.15 | — 99 890 2 | Schnee 
2 U. Nm.] 992.99 — 0. ASW 
10 U. Ab.] 321.37 — 0.4 SW 3] bed. Schnee 
le | ae ee | Se 
. 
Waſſerſtand der Weichſel am 22. December. 1 Fuß 6 Som. 5 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. December 1 Fuß 3 Zoll 


— 


C Jamiltenwohn. ıt vom 1. Yan. 
ſowie möblirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen Araberſtraße 132 


Tanach aße Nr. 175 iſt eine 


kleine Wohnung, 1 Tre 
Umzugshalber von ſogleich Wag 


im königlichen Packhof 


kauft zur bevorſtehenden 4, 
Preuß. Lotterie mit hoher Avance und 
bittet um Offerten Carl Hahn in Ber 
lin S., Kommandantenſtr. 30. 


W. Wilekens, Auctionator. n 
8 ohnung zu vermiethen, zwei nes 
Pteuß. fotterie=fon le. W eäumige Wohn. 0 eine Rüden 


Klaſſe 159. | ftube, von ſogleich oder 1. April k. J., 
neu tapezirt. 
Mocker, 22 Poſtagentur. 


Rohdies. 


* Malzbier Fl. 10 Pf 
Weißbier Fl. 15 Pf. 


E a. ech 


riſch Bier 11 Fl. 1 Mark bei 
Carl Spiller. 


Rechnungen 


abzugeben. 


nie dageweſenen billigen Preiſen die 


l. Buchdruckerei 


gute Belohnung im Hötel Sanssouei 


Ein Lehrlin 
mit rother Lineatur, blauen Querlinten hauptſächlich für die e 
und ſchwarzer Schrift liefert zu noch ten, kann ſich melden in der Deſtilla— 
tion, Rum und Liqueur Fabrik von 
David Gliksman, Thorn. 


Ein gelber Windhund iſt am 22. 
auf dem Bahnhofe entlaufen. 


Gegen 


Es predigen: 
am 1. Weihnachtsfeiertage. 
In der altſtädt. Kirche: 
Wee 9½ Uhr: Her Superintendent 


arkull. . 
Gollekte an beiden Feiertagen fürs hie⸗ 


Wai 8. 
fie iſenhau 


** 1 2 
22. Ein feines Schlittengeläute 


billigſt zu verkaufen bei 
Pastor, Bromb. Vorſt. 


Ene Bäckerei wird von jofort zu 


pedition dieſer Zeitung. 


De 2. Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern und allem Zubehör, welche 
Herr v. Klepacki bewohnt, wie eine 
Hofwohnung vom 1. April und einen 
verſchließbaren Lagerplatz ſogleich, vermie⸗ 
het Louis Kalischer Weißeſtr. 7. 
Ei, Br Zimmer von ſogleich oder : 
eujahr zu vermiethen. 5 Wei 
Brückenſtraße 13 part Vormittags 9 Uhr: Herr 


In der evang. luth. Kirche 
5 Heiliger Abend 
Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Weihnachtstag. 


f aſto . 
Nachmittags 4 Uhr: Katechi ation. Heel 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Um etwaigen irrigen Meinungen zu 


Bekanntmachung. 
Nach einer Mittheilung des Königl. 


begegnen, machen wir hiermit bekannt, Appellationsgerichts zu Marienwerder 


daß das heilige Weihnachtsfeſt in dieſem 
Jahre in der hieſigen St. Johannis⸗ 
kirche in der Nacht vom 24. zum 25. 
d. Mts. um 12 Uhr eingeläutet werden 
wird. . 
Thorn, den 23. December 1878. 


Die Poltſe Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar 1879 an müſſen 
ſämmtliche gewerbliche 


werden mit der Einführung der Land⸗ 
gerichtsverfaſſung 1. October 1879, hier⸗ 
ſelbſt domicilirt: für das Ladgericht 1 
Präſident, 3 Directoren, 13 Richter, 
1 Staatsanwalt, für das Amtsgericht 
6 Richter. 

In Folge deſſen tritt ein Mehrbe⸗ 
darf an Wohnungen für 10 richterliche 
und 20 Bureaubeamten ein. 

Um zu ermitteln, ob Wohnungen zur 


Arbeiter vom Unterbringung dieſer Beamten am 1. 


vollendeten 14. bis zum vollendeten 21.] October 1879 disponibel fein werden, 
Lebensjahre männlichen und weiblichen erſuchen wir Hausbeſitzer, welche bereit 
Geſchlechts und zwar auch diejenigen, und im Stande ſind Wohnungen an 


welche ſchon jetzt in Arbeit ſtehen, im] die gen. Beamten zu vermiethen, 
Wir] nungsanzeigen mit Angabe der Zimmer 


Beſitze eines Arbeitsbuches ſein. 


Woh⸗ 


machen hierauf die Arbeitgeber, ſowie] zahl unſerer Regiſtratur bis zum 5. 
die Arbeiter unter Hinweis auf die] Januar k. J. einzureichen. 


Strafbeſtimmung des §. 150 ad 1 des 
Geſetzes vom 17. Juli 1878 betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 aufmerkſam, mit dem 
Bemerken, daß dieſe Arbeitsbücher vom 
Vater oder Vormunde des betreff. Ar⸗ 


beiters im diesſeitigen Einwohner Melde- rianna geb. 
Unter gewerb» } Grundſtücke: 


Amt zu extrahiren find. 
liche Arbeiter find alle Geſellen, Gehül 
fen, Lehrlinge oder Fabrikarbeiter zu 
verſtehen. 
Von der 
eines Arbeitsbuches ſind nur entbunden: 


Weide mit 33 ha. 
Verpflichtung zur Führung zum Reinertrage von 425 Ar 28 9, 


Thorn, den 22. Dezember 1878. 
„Der Magiftrat. 
Vothwendige Subhaſtation. 
Folgende dem Gutsbeſitzer Caſimir 
v. Mioducki und feiner Ehefrau Ma⸗ 
Wiwatowska, gehörige 


a. Nr. 2 Abbau Vorwerk Neu⸗Schön⸗ 
ſee beſtehend aus Acker, Wieſe und 
73 a. 40 qm. — 


b. Nr. 1 Zapluskowenz im Kreiſe 


1. Arbeiter unter 14 Jahren, welche] Strasburg, beſtehend aus 2 Wohnhäu⸗ 


nach der Beſtimmung des oben ſern, 
allegirten Geſetzes eine Arbeits- Stallungen, 


karte zu führen haben und 
2. Gehülfen und Lehrlinge in Apo⸗ 
theken und Handelsgeſchäften. 
Es müſſen ferner mit einer Arbe 
karte ebenfalls vom 1. Januar 1 
an verſehen ſein alle Kinder vom vol ⸗ 
lendeten 12. bis zum vollendeten 14. 


einer Kathe, drei Scheunen, ſechs 
Hof und Hausgarten — 
die Gebäude zum Nutzungswerthe von 
273 A, ferner in Acker und 
Wieſen mit 37 ha. 8 a. einſchließlich 


its. | des Hofes und Gartens — zum Rein⸗ 
879 ertrage von 566 Ar 64 4, 


c. Nr. 3 Schönſee beſtehend aus 
48 ha. 5 a. 20 qm. Acker und Wieſe 


Lebensjahre, welche in Fabriken ꝛc. be⸗ mit 578 Ag 13 4. 


ſchäftigt werden. Kinder unter 12 Jahr 


d. Nr. 84 Schönſee beftehend aus 


ren bürfen in Fabriken ac. nicht beſchäf. 21 ha. 82 a. 30 qm. zum Reinertrage 
tigt werden und erhalten ſomit keine von 310 , 50 ꝙ ſollen am 


Arbeitskarten. Auch dieſe Karten find 
im diesſeitigen Einwohner Melde⸗Amt 


vom Vater oder Vormunde der betreff. im Sitzungszimmer im Wege 


Kinder zu extrahiren, die Aushändigung 
derſelben erfolgt aber nicht an das Kind, 
ſondern an den Vater oder Vormund, 
oder an den Arbeitgeber. 


3. März 1879 

Vormittags 10 ½ Uhr 

der 

Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 
Der das Grundſtück betreffende Aus: 

zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 

Abſchrift, des Grundbuchblatts und an⸗ 


Zum Zwecke der Ausſtellung eines dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
Arbeitsbuches und einer Arbeitsfarte iſt können 0 nate One Ill einge 
die Vorlegung einer Geburtsurkunde vor- ſehen werden. 


geſchrieben, ſofern das Jahr, Tag und 
Ort der Geburt nicht ſchon anderweit 
feſtgeſtellt ſind. 

Wir machen ferner noch daranf auf⸗ 
merkſam, daß die Beſchäftigung jugend 
licher Arbeiter in Fabriken ꝛc. (das 

ſind Kinder zwiſchen 12 und 14 Jah⸗ 
ren und junge Leute zwiſchen 14 und 
16 Jahren) nicht ſtattfinden darf, 
bevor der Arbeitgeber der Ortspolizei. 
behörde die im §. 138 Abſ. 1 und 2 
vorgeſchriebene Anzeige, in welcher die 


Fabrik die Wochentage, an welchen die] A. 


Thorn, den 14. Dezember 1878 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Thorn. 


1. Abtheilung. 
den 20. N nr Nachmittags 


J Uhr 
Ueber das Vermögen des Gutsbefitzers 
Anſpach in Grzywno iſt der ge⸗ 


Beſchäftigung flattfinden ſoll, Beginn meine Konkurs eröffnet. 


und Ende der Arbeitszeit und der Pau⸗ 


um einſtweiligen Verwalter der 


en, ſowie die Art der Beſchäftizung Maſſe ift der Kaufmann M. Schirmer 


\ an, 5 

zeigen ſeben wis binnen ſpäteſtens 8 
entgegen. d 
en 22. Dezember 1878. 


Die polhel Verwaltung. 


Polizell. Bekanntmachung. 


emacht hat. Dieſen Ans hierſelbſt beſtellt. 


Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
Sachen in Beit 
ben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 


Der öffentlichen Sicherheit erwachſen[ mehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
durch den neuerdings vermehrten Zu- bis zum 1. Februar k. J. einſchließlich 
zug ruſſiſch-polniſcher Untherthanen (lo- dem Gerichte oder dem Verwalter der 
genannte polniſche Weberläufer) Gefah-] Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
ren, welche die ſtrengſte Handhabung mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
der gesetzlichen Beſtimmungen nothwen⸗ ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 


dig machen. 


Pfandinhaber oder andere, mit denſel⸗ 


Vom 1. Januar ab wird daher nur ben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
ſolchen ruſſiſchen Unterthanen der Auf- meinſchuldners, haben von den in ihrem 
enthalt hierſelbſt geſtattet werden, welche] Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 


ſich entweder im Beſitze einer gültigen 
Auslands ⸗Reiſe Legitimation befinden 
oder eine Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten zum Aufenthalt in 
Preußen vorlegen können. Andernfalls 
erfolgt die Auswelſung. 

Indem wir dies künftig hin zur An⸗ 
wendung kommende Verfahren hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, ma⸗ 
chen wir gleichzeitig noch auf das Mi. 
niſterial⸗Reseript vom 20. Novbr. 1846 
aufmerkſam, wonach Perſonen, welche 
aus Ländern kommen, die nicht zu den 
deutſchen Bundesſtaaten, gehören, ſo⸗ 
fort nach ihrem Eintreffen und nach 
ihrer Abreife ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Aufenthaltes bei Vermei⸗ 
dung einer Geldſtrafe von 15 Ar bis 
150 Ar polizeilich gemeldet werden 
müſſen. 0 

— Thorn den 20, December 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fleiſ 


genommen Neuſtadt 15. 


zum Räuchern wird an- nüſſe a Pfd. 30 4. 


Anzeige zu machen. 


Walter Lambeck 


in Flaſchen 
a 40 Pf. und 
1 Maik 75 Pf. 


Große franz. Wallnüſſe, 
Schock 5 9, gute Lambert⸗ 
ei 

H. Kaliski, Schuhmacherſtr. 


K — 
=> 0 
— 7 


ee auberen | 


Herren;, 


Spieldofen 


in allen Größen unter Garantie. 


weltberühmter 


An allen drei Weihnachtsfeiertagen 


Zu Weihnachtsgeſcheuken 
empfiehlt 
eee Otto Thomas e 
ſein gut aſſortirtes Lager von goldenen und ſilbernen 
Damen= und Rnabenuhren, 
Pariſer Pendulen, Regulateure, Stehwecker 
und echt ſchwarzwaͤlder Wanduhren 0 


unter Garantie. 


Cylinderuhren ſchon von 12 


ir Drei Vorfleflungen EE 


Boskos 


Mk. an. 
Optiſche Sachen! 


Brillen, Pince-nez, Lorgnetten, 
Operngucker etc. 


Zauber-Palaſt. 


Mittwoch den 25., Donner⸗ 


ftag den 26. und Freitag, den 27. Dezember giebt Prof. Max 
Rössner im großen Saale des Artushofes ſeine großen brillanten 


Zauber⸗Vorſtellungen 


verbunden mit großem 


CO NC 


E RN T. 


Die Vorſtellungen beftehen im Gebiete der Phantasmagorie und der 
neu entdeckten geheimnisvollen ſcheinbaren Wunder. 


Neu! 


Neu! 


Das Mädchen aus der Jeenwelt. 


Großes Schauſtück in 12 


verſchiedenen Tableaux. 


Das weltberühmte Tiſchrücken, genannt Die Klopfgeiſter 


Alles weitere beſagen die 


Preiſe der Plätze: 


Placate und die Zettel. 


Nummerirter Sperrſitz 1 Mk. 2. Platz 


50 Pfg, Schüler und Kinder zahlen die Hälfte. 
Nummerirte Sperrſigzbillets find vorher zu haben bei Herrn Kaufmann 


Mazurkiewitz und Herrn Raciniewski 


Ich bitte ein hochgeebrtes Publikum meine Vorſtellungen nicht mit den 
fo gewöhnlichen zu vergleichen, und verſpreche ich hiermit einem hochgeehrten 
Publikum einen genußreichen und unterhaltenden Abend zu verſchaffen. 


Hochachtungsvoll 


Max Rössner, 


Profeſſor. 


„Elbi 


50 4 


Am I. Januar beginnt 


Die Expedition der 


— 


Billigste tägliche Provinzialzeitung. 


8 
nger Post 
Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 

Dieſe in beiden Provinzen ſehr verbreitete, billigſte, 
täglich erſcheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unter⸗ 
haltnngsbeilage) wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 


für nur 1 A 90 & pro Vierteljahr frei in's Haus gelie— 
fert. — Von der Poſtanſtalt Abholende zahlen nur 1 . 


Als Leſer der „Elbinger Poſt“ iſt Jeder willkommen, 
der feſt und treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt 
conſervattv oder liberal, Proteſtant oder Katholik. 


1. Quartal 1879, zu dem wir freundlichſt einladen. 
Probenummern werden auf Wunſch franco überſandt. 


Volkszeitung für Dit- und Weſtpreußen 


Inserate vom besten Erfolg. 


das Abonnement auf das 


„Elbinger Post.“ 


Diftienkarten 


werden in kürzeſter Friſt geliefert, 

und zwar 100 Stück für 90 3, 1 4. 

bis 1,50 A je nach Größe und Zei⸗ 
lenzahl. 


Geschäfts-Bmpfehlungskarten 


mit oder ohne Randeinfaſſung zu enorm 
billigen Preiſen in der 


Buchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


Die für die verwittwete Bäckermei— 
ſter Redtfeldt geſammelten milden Ga— 
ben zur Aufnahme in das Hospital kön- 
nen nunmehr keine Verwendung finden, 
da dieſelbe am 21. d. Mts. in der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt geſtorben iſt. Das 
Comité glaubt nun im Sinne der ed— 
len Geber zu handeln, wenn kein Wi- 
derſpruch geſchieht, was bis zum 31. 
d. Mes. geſchehen muß, die geſammelten 
Gaben je zur Hälfte dem hieſigen Wai⸗ 
ſen⸗ und Armenhauſe zuzuwenden, was 
ich hiermit im Namen des Comité zur 
Kenntniß bringe. 

A. Schütze. 


Die ſeinſten Mehle 
empfiehlt zum Feſte 
H. Rausch, Gerechteſir. 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 


verbunden mit einem „50 Pf. Bazar“ in 
Galanterie-, Bijouterie, Wol- und Spiel⸗ 
waaren-Lager. Gleichzeitig erlaube ich mir 
Kr Gegenſtände aufmerkſam zu 
machen. 

1 großer Schweizer Baufaften . - 


1 gr. Schachtel Blechhausgerät)h - 50 Pf 
* * e „ 50 Pf. 
: 5 e 5 5 a 
roßen Kochheerd. .. ; 

1 Kobe aufe Eher: und Zucker⸗ 1 
EFF 50 Pf. 

1 große Küchenlampe 50 0 


ſowie noch Hundert Artikel eleganter Kin⸗ 
derſpielzeuge nur zu 50 Pf. 

Wegen Mangel an Raum in meinem Ge⸗ 
ſchäftslocale habe ich noch eine zweite Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung im Hauſe des Herrn 
. Blum, Culmerſtr. 310 eröffnet und bitte 
um geneigten Zuſpruch 

Hochachtungsvoll 
Julius Gembloki, 
Culmerſtr. 305. 


G 


2 — 
Sein reichhaltig aſſortirtes Lager von 

Uhren jeder Haltung, 
in Gold und Silber, 

geſchmackvolle Regulateure ꝛc. zu 


Weihnachtsgeſchenken 


ſehr geeignet, zu bedeutend 
ten Preiſen empfieblt 


G. Willimtzig. 


herabgeſetz⸗ 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Vom 1. Dezember ab babe ich die 
ch mie de 


des Schmiedemeiſters Herrn Voss in 
Kl. Mocker übernommen, und fertige 


Hufbeſchlaͤge, Bauarbeiten, Dampf⸗ 


keſſel⸗Reparaturen, 


Luftkeſſel, neue Pflüge, Kutſchwagen, 
Grabgitter, verſchiedene Bahnarbeiten 
ſowie alle in mein Fach ſchlagende 


Arbeiten billig und gut. 


A. Schulz, 


Schmiedemeiſter. 


NB. 5 Jahre habe ich bei Herrn Schloſſer⸗ 


meiſter Tilk in Thorn gearbeitet. 
Als paſſendes ] 


WNEIINAEHTS-CISCHENK 


eignet ſich wohl nichts beſſer als eine 
hübſche Uhr. 
aufs Beſte ſortirtes Lager 


Ich empfehle daher mein 


aller Arten hren 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen, Gar 
rantie 2 bis 4 Jahr, ebenſo 


Spiel - Doſen 


feinſter Qualität mir Zither und Harfe. 
Feinſte Talmi⸗ und Double 


Ketten. 


W. Krantz, 
Brückenſtr. No. 8b. 
Ich wünſche mit einem 


Hausbeſitzer 


in Verbindung zu treten, deſſen Grund- 

ſtück nach Lage der Hofe oder Souter⸗ 

rain⸗Räumlichkeiten zur 
Bäckerei⸗Anulage 

ſich eignet. 

Hermann Lewinsohn, 

Alſtadt. 157. 

(9% fr. Zimmer vermiethet St. An“ 

nenſtraße L. Streu. 


tin unehel. 


Feldwebels Guſtav 


1. Laura Hildegard T. des 
Bente 1 Mit. alt. 


Standes-Amt Thorn 


In der Zeit vom 15 bis incl. 21. Decem⸗ 
ber ſind gemeldet: 
a als geboren: 
1. Lucia Adelbeide Chriſtine T. des 
Lehrers und Organiſt Casper Mirowski. 
* Feldw. Guſpeß 


Ma 
g Arıhut 


Bürſtenmchrs. Rudolph Goetze. 
10. Clara E 
11. Lydia Martha unehel. 12 ! 
Auguſte Caroline unehel. 13. Albert Fra 
en Eduard Carl, & Guß S. 
Ewa oyer. 14. . 
925 Adolph Maltbaef 
Reinhard S. des Maure ra 
8 16. Stephan S. des UN 
acob Oſtrowski. 17. Johanna Mager. 
T. des Schneidermſtrs. Albert Sünt ! 
18. Rebecka T. des Glaſer Selig Kripka.“ 
b als geſtor ben. HD 
1. Roſalie T. des Arb. Johann Mein 
lowski 5 J. 2 Mt. alt. 2. pen Arbte 
rich Loren 61 J. 4 Nez Per. 2 ee 
Anton Bertiewich 39.0 2 Mt. alt. 4. va 
Rentier. Berty⸗ inter geb. Krüger 63 


15. Ernſt 
erb. Pfeiffer. 


10 Mt. „ >. ein todt geb. Kind meh 
Sei (unehel.) 6. 1 10 9 ©. u 4 


Gohann Maczydlowski 10. 


Barbiers 3 
rongkt 20 J. alt. 5. Arb. Joer. Saur 
Friderike Wilhelmine Tel 


eee 
geb. Ma era, 
i J. Mk Alk. 10. Helene Auguſe 
Ellonore T. des verſt. Kims. Carl Fuß 
Reuther 6 J. alt. 11. Eliſabeth Agne 
Ottilie T. des Ger.⸗Aktuar Otto Biſeweg 
2 J. 4 Mt. alt. 12. unverehel. Catbaril 
Damski. 16. J. 3 Mt. alt. 13. Arb. MT 
nat Dziewiatkt 34 J. 4 Mt. alt. 14. Ge 
ſer Johann Kohnert 39 J. 7 Mt. % 
1 3 Su 5 5 Bear ( 
ehel.) 16. Armenhaus ⸗Zögling ax K. 
pinski 9 J. 10 Mt. alt. ' 
e zum ehelichen Aufgebot. 
J. Holzwächter Andreas Knorr u. ven 
Tiſchler Marianna Rodzynska geb. Kwie 


kowska beide zu Thorn auf der Kämpe 
Schloß Dydow. 2. Horndrechsler Otto ga 
wiez und Amalie Joſefski beide zu Alleh 
ſtein 3. Brauer Heinrich Herrmann Heiß 
Emma Harbarth I 
Gremboeczyn. 4. Sergeant Hubert Stat 
(aus Wardzinski zu Thorn und verw. 27 
temſtr. Anna Julianna Liedtke geb. Ew 
zu Thorn (Nſt.) 5. Schuhm Carl Lud 
Kuhn zu Thorn (Nſt.) und Anna Eliſah 
Otto zu Thorn (Altſt.) 6. Richard Gust 
Ludwig Timm und Maria Skauradßu 
beide zu Thorn (Altſt.) 7. Aron (Adolf 
Arendt zu Berent und Keile (Caroliſß 
Michaelis zu Staniszewo. 8. Arb. Ce ’ 


zu Krojanken und 


Ludwig Baerwald und Emilie Klawiß 
beide zu Schönau. g 
d. ehelich ſind verbunden 

1. Gaſtwirth Heinrich Krüger zu Buß 
ſen und Amalie Auguſte Daemert zu Tho, 
(Neuſtadt.) * 


Dieſer Nr. legt als Gratis⸗Beilaf 


für alle unſere Abonnenten (mit 
nahme der durch die Poſt beziehende N 


bet: 1 
Deutſcher Allgem. Anzeige 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 1 


Schleſien. Nr. 15. N 


b 
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